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Dinweihungs-Predigt,
da die

von Gr. Fon. Kdajeſtat in Preuſfr“ c.
in Dero Reſidentz Friderichſtadt neuerb.

G Dreyfaltigkeits  tthe
in Br. Fon. Wajeſt. hochſten Gegenwart

am XIVten Sonntag nach J rinitatis 1739.
(war der zoſte Tag Auguſti)

eingeweihet ward
Aus 1. B. Moſis Cap. XXVIII. v.  gehalten

Herrn Danenknſt Jablonski,
Konigl. alteſten Hof-Prediger,

DzsPodtſlug- renig,Mit welcher din folgenden Buß und Bet-Tage
12

(den  deptembr)A—ñ

dhr neu igfoducirte Prediger

Herr Frihgetch Wilhelm Jablonsktij., vV
Jveuber 2. Corinth. Cap. V. v. 20.

bey ſelbiger Kirche ſein Amt angetreten.
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V nigliche Majeſtat am beſagten Tage des Morgens um

Z J

—4 ie Kirche eingetreten, ward der Anfang des Gottes

iacht mit dem Lob-Kied:

GOTd in der Hoh ſeh Ehr c.
Darauf geſchah das Einweihungs. Gebat, auf welches die Pre

digt, und auf ſelbige die lntroduction des zur Reformirten Gemeine die?
J ſer Kirche beruffenen Predigers, Hntgriderich Wilhelms Jablonstf
er wie auch die gewohuliche drey Handlungen, des H. Abendmahls der

9. Tauffe, und einer Trauling, folgeten.

D altoth Herrnort in
Kirche us Hecker, auf welchebeck d ruchen Gemeine dieſer

vo und endlich alles be—Ven agHErr GoOtt dich loben wir ec.

vac
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zSnweihungs-Gebat,
e

vor der Predigt.
n

1*

eiliger und Majeſtatiſcher GOtt deſſen
n Stuhl der Himmel iſt, und die Erde

mit Handen gemacht ſind, der Himmel und aller

 der Fuß-Schemel deiner heilgen Fuſſe.
—Du wohneſt zwar nicht in Haaſern, vie

Himmel Himmel mogen dich micht begreiffen, je
doch laſſet du dir nach deiner unendlichen Gutt
gefallen, daß unter uns armen Menſchen-Kin
dern dir Hauſer aufgerichtet werden, in welchen
deine Ehrr wohnr.

Du haſt dergleichen, Gnade auch unter uns

ausgeubet, da dudeinem Geſalbten, unſermaller
gnadigſten Konige ins Hertz gegeben, daß er dei
nem Nahmen dieſes Haus, in welchem wir jetzt

verſammlet 35 mochte, welches derſelbeauch mit gro Fr digkeit ausgerichtet, und ſo
tahnes Haus wartig deinem heiligen Nah—
menund Dienſt feyerlichſt wiedmet, ubergibt und

A zucignet.



2 Einweihungs Gebat
zueignet. Heiliger GOtt! nim dirſes Spffer gna—
dig an, und baue hinwieder das Konigliche Haus

deines Geſalbten, damit es in Ehren und Glantz
bluher öge, ſo lange Sonn und Mond ſcheinen
werden.

Laß auch deinen Seegenruhenuber alle, die itzt
in dieſem Hauſe verſammlet ſind, und die kunfftig
darin zu deinem Dienſt ſich verſammlen werden;
Laß die Gebate, die dir hier gebracht werden, fur
dir taugen wie ein RauchOpffer, und das Aufhe—
ben der Hande derer Glaubigen, wie ein Abend—
Opffer; Laß dein Wort darin krafftig ſeyn, und in
viele Seelen eindringen; GibeGGnade und Seegen,
daß in dieſem GOttes- Hauſe viele ſich erbauen
mogen zu lebendigen Tempeln des Heiligen Gei
ſtes, und zubereitet werden zu Pfeilern in dem
Tempel des HErrn unſers GOttes.

O HERR!l wohne hier unter uns mit deiner
Gnade, und bringe uns zu dir hmauf zu deiner

a
E

ChHriſti unſers HErrn, Ament.
Herrlichkeit, durch das theure ctoienſt JFESU

Unnſer Bater x.
Hierauf
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Hierauf folgete die Predigt.

Vorrede.
Weilig, heilig, heilig, biſt du HErr Zebaoth,

n alle Lande ſind deiner Ehre voll! So Ecoln

himmliſchen Heer. Heilig biſt du, GOtt Vater! Heilig

w ruhmen, preiſen, und erheben wir dich, du herr
licher GOtt, mit deinen Seraphim und allem

GOtt Sohn! Heilig du Heiliger Geiſt! Heilig biſt du,
herrliche und hochgelobte Dreyeinigkeit! der zu Ehren
dieſes Haus erbauet worden, und itzo deinem Dienſt ge
wiedmet wird, darum es auch heiſſen ſoll das Haus der
Heiligen Dreyfaltigkeit. und da alle Lande deiner
Ehren voll ſind, ſollaß auch dieſen Tempel, ja laß unſere
Hertzen und Mund ſoſcher deiner Ehre voll ſeyn, damit
dein heiliger Nahme vurch uns moge geheiliget werden,
mit Gedancken, Worten, und Wercken. Du heiliger
GOtt, heilige uns in deiner Wahrheit, dein Wort iſt die
Wahrheit, und laß unſer gegenwartiges Vorhaben geſeg—
net ſeyn zu deines Nahmens Preis und Herrlichkeit. Amen.

A2 Andachtige

41ò9 J



4 Einweihungs Predigt

 ÊÊ Lrin Dhit unv vcachſolgerDavids der Seegen vorbehalten war, daß dieſer den
Tempel zu Jeruſalem bauen ſolte; und ſolches hat auch
Salomo, nachdem er zur Regierung kommen, glucklich und
ruhmlich bewerckſtelliget. Es kommen demnach in dieſer
Begebenheit uns zwey merckwurdige und ruhmliche Dinge
vor, ein heiliges Vornehmen, und eine gluckliche Ausfuh
rung;: aber dieſer Seegen war getheilet; der Vater hatte
den Vorſatz, und der Sohn die Bewerckſtelligung.

Vοò

oemSie Kron und Scepter empfangen, zu Ehren Hauſer zu
bauen! Und wie offt haben ſie nicht auch ſolchen heiligen
Vorſatz in der That ausgefuhret! Zeugen deſſen ſind die
Zahlreiche dem Preußiſchen Scepter unterworffene Pro



Einweihungs-Predigt. 5
vintzien und Lande, deren wohl wenige ſeyn werden, in
welchen Seine Konigliche Majeſtat nicht einige Kirchen er
bauet, viele aber, in welchen mehrere aufgerichtet worden;
ſo daß man mit Grund zweiffeln moge, ob auch irgend ein
Chriſtlicher Staat ſey, in welchem, innerhalb der funff

und zwantzig Jahren Seiner Majeſtat geſeegneten Reaie—
rung, ſo viel neue Kirchen, als in dieſem, waren geſtifftet
worden.

Jnſonderheit da die gottliche Furſehung dieſe vormahls
unanſehnliche Friedrichsſtadt, in kurtzer Zeit in eine
Verwunderungs-wurdige Herrlichkeit und Pracht geſetzet,
ſo daß darin viel koſtbare Pallaſte zu menſchlichen Woh
nungen erbauet worden; Faſſeten Seine Konigliche
Majeſtat den heiligen Vorſatz, daß in eben dieſer Stadt
Sie auch dem groſſen GOtt zu Ehren ein ſchones und an
ſehnliches Haus erbauen wolten; Und dieſer gottſeelige
Entſchluß ward in kurtzerer Zeit, als man ſich vorſtellen
konnen, glucklich ausgefuhret, wie es unſere Augen mit

Verwunderung ſehen.
Heute nun ubergeben Seine Konigliche Majeſtat in

hertzlicher Danckbarkeit dieſes GOttes-Haus dem groſſen
GDtt, dem Sie es gewidmet. Sie erſcheinen darin ſelbſt
in hochſter Perſon: Sie fuhren. Dero ſamtliche Konigliche

Printzen mit ſich zur andachtigen Nachfolge an, und reden
gleichſam dieſelbe, ja auch Dero Konigliche Hofſtat, und

ubrige fromme Unterthanen an, mit den Worten Davids:

zZzZ Keconmmt
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6 Einweihungs-Predigt
Kommt herzu, laßt uns dem HErrn frolocken

und jauchzen dem Hort unſers Heils. Laßt uns
53/mit Dancken fur ſein Angeſicht kommen und mit

Pſalmen ihm jauchzen c.
E

»Unſere Andacht ſoll Seine Konigliche Majeſtat in Dero
heiligem Vornehmen begleiten; wann wir nur vorher
GOdCd um. Seegen und Gnade werden angeruffen
haben:

Unſer Vater e.
Der allergnadigſt gewehlete Text iſt beſchrieben

imiten Buch Moſe, XXVIII. Capitel, v. 17.
rAr

Ernd Jacob ſprach: Wic heilig iſt dieſe

——555
Soy Statte, hie iſt nichts anders, denn
GOttes Haus, und hie iſt die Pforte
des Himmels.

2

Geeliebte im HErrn.
wd er fromme ErtzVater war, als er die verleſene Wor

—ÒÚÒJI

d te ſprach, in der Flucht vor ſeinein erzorneten Bru
e der Eſau. Er ſolte von Berſeba, da Jſaac ſeinVater noch wohnete, nach Meſopotamien, zu ſeiner Mut

ter
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reryrrr/ Suh Wellel Vt zumGeleitsmann, und die heilige Engel zu Gefehrten hatte, es
ihm auf dieſer Reiſe an keinem Seegen fehlen ſolle. Dar—
uher ermarkto arat  L.

Dieſe verleſene Worte ſtellen uns vor des Ertz. Vaters

Jacob Urtheil von dem Ort, an welchem ihrue:ðzott
erſchienen war, und den er zu einem Haut EOttes
beſtimmete; ſie enthalten zugleich einen Lobſpruch der

GOttes-Hauſer in gemtin; und zeigtn an;
J

Was
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8 Einweihungs-Predigt.
Was Chriſtliche Tempel ſeyn,

J im Abſchen auf ſich ſelbſt. Te Eine heilige Statte.

II. im Abſehen auf GOTT. Ix. GOttes Haus.
lil.im Abſehen auf dir Menſchen. Te Die Pforte des

Himmels.
J

Dieſes ſoll unſere Betrachtung ſeyn.

HExRR hilff, ERRlaß wohlgelingen. Amen.

Vom Erſten.
er ErtzVater zeiget zuerſt an, was Chriſtliche
Tempelſind in ſich; ſie find rint heilige Stattr.

Jach dem GrundTert wurde es heiſſen, eine ſchreckli—

che Statte, und dieſe Benennung ſchicket ſich gantz wohl
zu des ErtzVaters damahligen Umſtanden; wie denn was
heilig iſt, in gewiſſer maas auch ſchrecklich genennet wer
den mag, weil es mit einem heiligen Schrecken und Ehr—
turcht muß angeſehen und genandelt werden. Doch hat
der ſeelige Lutherus in ſeiner liberſetzung den Sinn unddie
Kraſſt des GrundWorts ſehr wool ausgedrucket, daher
wir ielbige beybehalten; xumahl die heilige Schrifft anAan

vielen Orten die Tempel damit beehret, daß ſie ſelbige

Jeilig nennet.
Es
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Es iſt aber zu mercken, daß die Heiligkeit beydes ver—

nunfftigen Geſchopffen, (Engeln und Menſchen,) und auch
unvernunfftigen und lebloſen Dingen, zugeſchrieben wer—
de; jenen eigentlich, dieſen uneigentlih Denn die Hei—

ckligkeit iſt zweyerley, eine wur liche und innerliche, und
dann eine titulaire und auſſerliche. Die wurckliche und
innerliche Heiligkeit beſtehet in einer Ubereinſtimmung
mit dem gottlichen Willen und Geſetz, und hat Platz in
den wiedergebohrnen Menſchen, welche GOTT damit
heiliget, wenn er durch ſeinen Geiſt in ihnen wircket, daß
ſie dem gottlichen Geſetz gemas dencken, reden und thun.
Die titulaire und auſſerliche Heiligkeit, welche un
vernunfftigen Geſchopffen, als Tempeln, Opffern, u. d. gl.
zugeſchrieben wird, beſtehet nicht darin, daß eine gewiſſe
wurckliche Heiligkeit den Wanden und Balcken anhinge,
oder. daß die Steine, aus welchen eine Kirche erbauet iſt, in
ſich heiliger waren, als andere Steine; ſondern ſie beſtehet
in der Abſonderung einer Sache vom gemeinen Gebrauch
und Wiedmung derſelben zumgottesdienſtlichen Gebrauch.

Dieſe Heiligung geſchiehet demnach ſo wol von der Men

ſchen, als von GOttes Seite: Menſchen heiligen eine
Sache, es ſeyen Perſonen, oder Oerter, oder Gefaſſe, oder
dergleichen, wenn ſie dieſelbe vom weltlichen Gebrauche

abſondern, und der Ehre und Dienſte GOttes zueignen.
GOCT heiliget eben dieſelbe Sache, wenn er das, ſo

B vor
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vor ihn abgeſondert iſt, gnadig annimmt, ſich daſſelbe mit
einem beſondern Titul und Recht zueignet, auch dabey mit

49 beſonderer Gnade und Seegen ſich offenbahret. Jn ſol—
chem Verſtand hies das Judiſche Land das hkilige Land:

Deut.ns. und das Judiſche Volck, das heilige Volck: und Jeru—
Naltk-as. ſalem, die htilige Stadt: und die Stiffts-Hutte, die Mo

Exaou ſes gemacht hatte, die hkilige Hutte: und der Tempel,
iResoß der heilige Tempel. und in ſolchem Verſtand heiſſen

auch unſere Kirchen, und Kirchen-Gefaſſe heilig; und ins

h
beſondere ſoll dieſes Haus, welches heut dem Dienſt GOt—

i

tes gewiedmet wird/ heiſſen, eine heilige Statte der
Hochheiligen Dreyeinigkeit.

Vom Zwehyten.
LCI

Exer ErtzVater zeiget weiter an, was Chriſtliche Tem-J Haus. unendliche GOtt, nirgend

»pel ſind im Abſehen auf GOtt. T Sie ſind

ein- nirgend ausgeſchloſſen iſt, wohnet doch nach Redens—
Art der heiligen Schrifft, in verſchiedenen Orten, auf eine
beſondere Weiſe. Jm Himmel, nach ſeiner Herrlich—
keit: auf Erden, nach ſeiner Gutigkeit: in der Hollen,
nach ſeiner Gerechtigkeit: in den Hertzen der Glaubi—

Rom gen, nach ſeiner Liebe: in den Tempeln, nach ſeiner gna

denreichen
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denreichen Gegenwart und heiligem Seegen; wie er Moſi
verheiſſen: An welchem Ort ich meines Nahmens keuo
Gedachtnis ſtifften werde, da will ich zu dir kom
men, und dich ſeregnen. Dem zu folge hat der Hey—
land ſelbſt den Tempel zu Jeruſalem genennet ſtines Va None w.

ters Haus; und damit unſern Chriſtlichen Tempeln das
Recht verliehen, daß auch ſelbige Hauſer GOttes heiſ- Math. 2.
ſen mogen. Denn wo das Wort GOttes geprediget, die
Sacramente nach Chriſti Einſetzung ausgeſpendet, GOtt
mit den Opffern des Geſanas und Gebats gedienet, der

Seegen des HErrn auf ſein Volck geleget wird, da wohnet
GOJd, da iſt ſein. Haus.

Mochte jemand dencken, der Tempel zu Jeruſalem kon
te füglich GOttes Haus heiſſen, denn es war ein herr

liches und furtreffliches Gebaude, aus koſtlichen Steinen
und edlem Holtz erbauet, mit Gold, Silber und Edelgeſtei—
nen angefullet, und mit beſondern Heiligthumern reichlich
verſehen. So war es demnach der himmliſchen Majeſtat
einiger maſſen wurdig. Aber unſere Tempel haben gemei
niglich nichts dergleichen, ja ſind offt ſo gering und ſchlecht,
daß kaum ein vornehmer Menſch in einem ſolchen Haus
wohnen wolte. Wie verdienen ſie dann den EhrenTitul

eines GOttes-Hauſes?
Antwort: Dieſe Benennung entſoringet nicht von der

Wurdigkeit und Furtrefflichkeit des Baues, ſondern von

B 2 dey
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Q Einweihungs Predigt.
der Heiligung des Orts, und Wiedmung deſſelben zum

Dieunſte GOttes. Wenn wir die Wurdigkeit des Orts1

J anſehen, ſo iſt in der gantzen Welt kein Tempel, der GOt—
tes wurdig ware, denn der Himmel Himmel konnen ihn
nicht begreiffen; wenn aber der Dienſt den man darinn

GODtt erweiſet betrachtet wird, ſo kan auch dem ge ſt
ring enKhriſtenTempel der Nahme eines GOttes-Hauſes mitJ

Recht beygeleget werden. Denn obwohl die auſſerliche
Pomp, und was den Tempel zu Jeruſalem auf leibliche
Weiſe herrlich gemacht, unſern Tempeln fehlet, ſo beſitzen

J dieſe doch auf eine geiſtliche Weiſe alles, wodurch jener
I Tempel groß und herrlich geworden.

Dort war ein groſſer Vorrath von krinem Gold
etnn hier glantzet der rechtſchaffene Glaube, der viel koſſtlicher

iſt als das vergangliche Gold.

Dort war alles von koſtbaren Steinen aufgefuhret;
rPetn, hier erbauen ſich die Glaubigen als die lebendigen Steine

zum geiſtlichen Hauſe, und zum geiſtlichen Prieſterthum.

Doort hatte Libanon ſeine Crdern zum Bau geliefert;
pi or,ʒ hier grunen die Gerechten wie ein Palmbaum wachſen

4J wie ein Ceder auf Libanon.
JJ Dort war die Bundslade mit dem Gnadenſtuhl;

Kom zns hier iſt der, welchen GOtt hat furgeſtellet zu einem Gna
denſtuhi, durch den Glauben in ſeinem Blut.

Dort
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Dort war das guldene Kruglein mit dem Manna

oder Himmel-Brodt; hier iſt das Brodt das vom Himmel Joh.G.
herab gekommen iſt, und giebt der Welt das Leben. z5.

Dort waren die ſteinerne Geſetz. Tafeln, aufwelche
GOtt ſeine zehen Gebot geſchrieben hatte; hier werden Corz
die Gebote GOttes geſchrieben durch den Geiſt des leben
digen GOttes, nicht in ſteinerne Tafeln, ſondern in fleiſcherne
Tafeln des Hertzens.

Dort war das eherne Meer und andere Waſch
Gefaſſe; hier iſt die heilige Tauffe, das Bad der Wie Tit 25.
dergeburt, und Abwaſchung der Sunden. Act.a2,.
Dort war der Tiſch mit den Schau-Brodten;

hier iſt der heilige Tiſch des Abendmahls des HErrn, an Joh.s.go.
welchem die Glaubigen als geiſtliche Prieſter geſpeiſet wer- 5.
den zum ewigen Leben.

Dort war der Rauch-Altar mit ſeinem koſtlichen
Rauchwerck; hier tugen die Gebate der Glaubigen fur eCun,-
GoOtt wie ein Rauch-Opffer, ihrer Hände aufheben wie ein

Abend-Opffer.
Dort waren die tagliche Morgen- und Abend—

auch andere Opffer. Hier begeben die Chriſten ſich Rommn.
ſelbſt und ihre Leiber zum Opffer, das da lebendig, heilig,

und GOtt wohlgefallig ſey, in ihrem vernunfftigen Gottes
dienſt.

B 3 Alſo
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Alſo behaupten unſere Chriſtliche Tempel das Recht,

daß ſie gleich jenem zu Jeruſalem, ein Gotteshaus heiſſen

Vonm Dritten.ndlich. zeiget der ErtzVater Jacob auch, was Chriſt

ſie ſind tine Pforte des Himmels. Eine Pforte iſt,
 liche Tempelſind im Abſehen auf die Menſchen;

wodurch man ausund eingehet. Jacob hatte geſehen,
daß an dieſem Ort die Engel aus dem Himmel und in den
Himmel gegangen, drum nennet er ſelbigen mit Recht

eine Pforte des Himmels. Jedoch mogen wir hie—
bey noch eine hohere und geheimere Betrachtung uns vor—

ſtellen. Jacob ſahe GOtt oben auf der Leiter ſtehen in
angenommener ſichtbarer Geſtalt. Es iſt die gemeine
Meinung der alten Kirchen-Lehrer, daß wann im Alten
Teſtament geſagt wird, daß GOtt den Ertz-Vatern und
Propheten erſchienen, ſolches von der zweyten Perſon,
nehmlich dem Sohn GoOttes zu verſtehen ſey, welcher her
nachmahls in der angenommenen Menſchheit erſcheinen
und unter uns wohnen ſolte: daher ſolche alte Erſcheinun—
gen genennet worden Præluclia Incarnationis, Vorſpiele
der Menſchwerdung. Wann nun Jacob hier den
Sohn GoOttes geſehen, konnte er fuglich ausruffen, hie ſen
die Pforte des Himmels; denn er ſelbſt der Sohn

GOottes
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GOttes nennet ſich die Pforte oder Thure, nicht allein Johio,7.
zu der Kirche und Reich der Gnaden, (warlich, warlich,
ich ſage Euch, ich bin die Thure zuden Schafen;)
ſondern auch zum Himmel, und Reich der Herriichkeit,
(Jch bin die Thur, ſo jemand durch mich eingehet,
der wird ſeelig werden,) wovon St. Paulus ſpricht: gebr.r,
Wir haben den Eingang indas Heilige, durch das

Blut JEſu.Es mogen aber auch die Tempel der Chriſten billig ge
nennet werden Pforten des Himmels, denn in denſelben
wird ihnen gezeiget der Weg des Himmels, und ſie werden
zu dem angeführet, der da iſt die Pforte des Himmels, der
Weg, die Wahrheit, und das Leben, alſo daß in den Tem—
peln auch einiger Vorſchmack des Himmels anzutreffen iſt.

Zwar iſt der Himmel allenthalben offen. Lazarus fand lucoa.
ihn offen auf freyer Gaſſe vor des reichen Mannes Thur.
Stephanus ſahe ihn offen in vollem Rath, und drauſſen Actz,5o.

—DDeee—ſeinem Wagen den Propheten Eſaiam laſe. Unterdeſſen
ſind doch die Tempel der ordentliche Ort, allwo furnehm—
lich den Menſchen die Pforte des Himmels geoffnet
wird.

Da wird geprediget das Wort GOttes, welches
den Weg zum Himmel anweiſet. Denn es aefallet .Corua

Gott,
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GOdgpg, durch thorichte Predigt ſeelig zu ma—
chen, die ſo daran glauben. Hie iſt das Gkbat,

su.z, i. welches den Himmel offnet. Denn das Gebat der
Elenden dringet durch die Wolcken, und laßt nicht
ab, bis es hinzu komme, und horet nicht auf, bis
der Hoheſt drein ſehe. Hie ſind die heiligen Sa—
cramente, die theure Siegelder Gnade und der Seligkeit.

Gu ʒJ. Die htilige Tauffe, durch welche wir, als durch eine
Jono,xs Pforte zu Chriſto eingehen: Das heilige Abendmahl,

durch welches als durch eine Pforte ChHriſtus zu uns ein

gehet.
Hie iſt auf beſondere Weiſe anzutreffen GOLT derkomooggter, der uns den Himmel ſchencket: Hie iſt GOtt

nebrs. der Sohn, der uns den Himmel erworben: Hie iſt
kphuin. GOtt der Heilige Geiſt, der uns den Himmel zueig—

net. Und ſogehoret Chriſten-Tempeln billig der Lobſpruch,
daß ſie heiſſen eint Pforte des Himmels.

*4
Andachtige Chriſten.

undus dem ſo bisher vorgetragen worden, ſchlieſſen wirG

groſſen GOttes gewiedmeten Tempel anzuſehen,
Kger nun, nicht allein, wofur wir dieien dem Dienſt des

und
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und wie wir ihn zu benennen, ſondern vornehmlich auch
wie wir denſelben zu gebrauchen, und in demſelben uns zube
tragen haben. Was Jacobvon ſeinem Ort geurtheilet, ur—
theilen wir auch von dieſem; es iſt eine heilige Statte:

es iſt GOttes Haus: es iſt die Pforte des Him
mels. Aboer eine jede von dieſen Benennungen erinnert

uns zugleich der Pflicht, die wir dieſem Ort, oder vielmehr
dem GOtt, dem an dieſem Ort gedienet werden ſoll, ſchul—
dig ſind. Sonſt, wie der HErr ChHriſius die ungehor—
ſame Junger anredete: Was heiſſet ihr mich HErr, uean.
HErr, und thut nicht was ich euch ſage? wowůr
den dieſe Wande und Mauren, die unartige Kirchengan
ger anſchreyen: Was heiſſet ihr mich Heilige Statte,
GOttes-Haus, Himmels-Porte, und handelt
dem allen zuwider?

Derohalben dann,
J Jſt dieſer Tempel eine heilige Statte, ſo laßt uns

denſelben heiligen, und als heilig achten. Lancta ſanctis:
Heilige Dinge gehoren heiligen Perſonen Laßt dieſen Tem
pel von allen irdiſchen und weltlichen Vermiſchungen abge
ſondert, und allein dem reinen Dienſt GOttes gewiedmet
bleiben. Jn dem Tempel zu Jeruſalem hatten nur die
Opffer und andere Stucke des Gottesdienſtes platz, die
Kauffer und Verkauffer trieb der HErr JEſus mit Geiſ Joh,iz
ſeln heraus. Jn dieſes GOttesHaus muſſen nur die

K mancher
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mancherley Opffer, die GOtt von uns fordert, gebracht

Hörzn werden: Die LobOpffer, die Frucht der Lippen, die ſei—

nen Nahmen bekennen: Die Liebes-Opffer, der ſuſſe
Phil.aio. Geruch, das angenehme Opffer, wohlzuthun und mitzu—

Heb.ao.theilen, denn ſolche Opffer gefallen GOtt wohl: Das
Dpffer emer andachtigen Seelen, welche das gehor—

Lues,  te Wori behalt in einem feinen guten Hertzen, und bringen

Frucht in Gedult: Das Opffer eines GOttergebe
nen Chriſten, der ſeinen Leib und Seele darſtellet zum

Rom.n.i.Opffer, das da lebendigeheilig, und GOtt wohlgefallig
Pet., ſchJuſonderheit daß alle, die dieſen ſteinernen Tempel

beſuchen, ſich darin als lebendige Steine erbauen zu leben—
1Cor.o, digen Tempeln GOttes und des Heiligen Geiſtes. Laßt
19. hingegen von hier verbannet ſeyn alles, was unheilig und

dieſem Ort unziemlich iſt; nicht allein das Sundliche, ſon
dern auch das Weltliche und IJrdiſche. Als einsmahls
Moſes auf einem heiligen Land ſtund, rief ihm GOtt zu:

xxoans Zeuch deine Schuh aus von deinen Fuſeen, denn

der Ort, da du auf ſteheſt, iſt ein heilig Land. Jhr
andachtige Chriſten, wenn ihr die Schwellen dieſes Or—
tes betretet, dencket nur daß die Mauren und Wande euch
zuruffen: Leget ab, und laſſet zuruck alle unheilige und
weltlicheCedancken, UnterredungenundGſchaffte,
denn der Ort, den ihr betretet, iſt eine heilige Statte.
Ja, wenn ihr in die Thure dirſes GOttesHauſes eintre

tet,
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tet, ſo leſet zuvor und bedencket, was da uber dem Eingang
mit guldenen Buchſtaben angeſchrieben ſtehet. Es ſind
eben die Worte unſers Textes: Wie heilig iſt dieſe
Statte 2c. Was allda in Stein eingehauen iſt, das
wollet ihr einſchreiben in euer Hertze.Jl. Dieſer Tempel iſt auch ein Haus. GOLTes;

und dieſe Benennung verbindet uns zu vielerlen Pflichten,
deren ich, (weil mich der Kurtze befleiſſen muß,) nur eine
eintzige gedencken will. Seine Konialiche Majeſtat, Un—
ſer allergnadigſter Herr, haben dieſes GOttes-Haus gott
ſeeligſt gewiedmet zu einer ConcordienKirche, in wel
cher beyde Evangeliſche Theile ihres Gottesdienſtes pfle—
gen, und ſich zuſammen erbauen ſollen. Unſer Heyland
ſpricht: Wenn ein Haus mit ſich ſelbſt uneins wird,
kan es nicht beſtehen. Er lehret damit, daß in einem
Haus, wenn es beſtehen ſoll, die Einigkeit hochſt nothig
ſeh; und wann ſo in einem leiblichen irdiſchen Haus, viel—
mehr in dem geiſtlichen Haus, dem Haus GOttes, welches
iſt die Gemeine des lebendigen GOttes. Dieſes Haus
ſoll erbauet werden; das geſchiehet hauptſachlich durch
Fried und Einigkeit. Denn Unfried und Zwieſpalt bauet
nicht, ſondern zerſthret. Da einsmahls die Menſchen
baueten, und GOtt ihren Bau zerſtohren wollte, verwir—
rete er ihre Zungen, daß einer den andern nicht verſtehen
konnte. Wenn GOTd hauet, und der Teufel gern den
Bau zerſtohren wollte, verwirret er die Zungen und Her—

KL 2 tzen,

Math. JIe,
25.



Vrrvurie Sttgoli—net mir dann, Geliebteſte in dem HErrn, daß ich beyde in
dieſem GOttesHaus vereinigte Evangeliſche Gemei

nen mit den Worten eben dieſes Apoſtels anrede: Se
nebr.n, het doch darauf, daß nicht etwa eine bittere Wur—

*tzzelaufwachſe, und Unfried anrichte, und vieldurch
dieſelbige verrunreiniget werden; Seyd aberfleiſ

ryn. ſig zu halten die Einigkeit im Geiſt, durch das
Band des eriedes; und bedencket, daß dieſe beyde Ge

mmeinen (von Rechtswegen) die eine der andern zuruffe, wie

dorten
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dorten Abraham ſeinem geliebten Loth: Lieber, laß nicht Senns
Zanck ſeyn zwiſchen mir und dir, zwiſchen meinen
Hirtenund deinen Hirten, deñ wir ſind Gebruder.

III. Dieſer Tempel iſt auch eine Pforte des Himels.
Laſſet uns dieſer Pforte uns recht gebrauchen, daß wir durch
dieſelbe dahin gelangen, wohin uns dieſelbe fuhret. Was
hilffts den Menſchen, wenn er eine offene Thur hat, aber
durch dieſelbe nicht in den Pallaſt eingehet? Rechter
Glaubt und heiliger Wandel ſind der Wea zum Him
mel; laßt uns in beyden dieſen Stucken, in dieſetn Tempel,
unterwieſen, erwecket und geubet werden. Drey Dinge
verſchlieſſen den Menſchen die Pforte des Himmels: Un
glauben, oder Grund—ſturtzende Jrrthumer: Falſcher
Gottesdienſt, wenn die Ehre des Schopffers dem Ge

ſchopffe mitgetheilet wird: Und ſolche Sunden und La
ſter, von welchen Paulus ſpricht, daß ſolche das Reich 1Coks,
GoOttes nicht ererben werden. Dieſe muß demnach ein 10
rechtſchaffener Kirchengänger ſorgfaltig vermeiden.

Alsdenn aber werden wir uns dieſer Himmels-Pforte
recht gebrauchen, wenn wir hinein gehen mit Begierde pulsan.
und Verlangen: drinne verharren mit Andacht und geiſt

hülicher Freude: heraus gehen mit Erbauung, und einem
Vorſchmack des Himmels.

K3 So
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So laßt dann, werthe Chriſten, ſo offt ihr die Glocken

lauten horet, die euch hieher zuſammen beruffen, zugleich

in euren Hertzen die Worte Jacobs erſchallen: Wie hri—

lig iſt dieſe Statte, hie iſt GOttes Haus, hie iſt
die Pfortedes Himmels.

Pl. ii6, 12.

Pſſ5, 8.

Zu Beobachtung eurer Pflicht ſoll euch ſonderlich auf
muntern die Betrachtung der beſondern Wohlthaten, wel
che GOLZT, und der Konig, hierunter euch erwieſen.
Der Wunderweiſe GOCJ hat euch, die ihr zum Theil
von vielen Orten zerſtreuete Fluüchtlinge waret, an dieſem
Orte verſammlet, und ſpeiſet nicht allein eure Leiber mit
Brodt, ſondern auch eure Seelen mit ſeinem Worte. Er,
der euch dahier Hutten gebauet, bauet ſich ſelbſt unter euch
ein Haus, um bey euch zu wohnen, und euch zu ſeegnen.
Dencket doch mit David: Wie ſollen wir dem HErrn
vergelten alle ſeine Wohlthat, die er anuns thut?
Wir wollen in ſein Haus gehen auf ſeine groſſe
Gute, und anbeten in ſeinem heiligen Tempel, in

ſeiner Furcht.
Laſſet aber auch die Wohlthaten Unſers allergnadigſten

Koniges euch zu gottſeeliger Danckbarkeit erwecken
Seine Konigliche Majeſtat haben euch groſſen Theils aus
verſchiedenen fremden Landen allhie verſammlet, und va—
terlich aufgenommen. Sie haben geſorget, wie ihr an

Seel
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Seel und Leib mochtet wohl verſorget ſehn. Sie haben
nicht allein Hauſer vor Jhre Burger, ſondern auch Hauſer
vor den groſſen GOtt erbauet, in welchen Dero Burger
in erwunſchterRuhe, und volliger Freyheit ihres Gewiſſens
Jhme dienen mogen. Dieſes, darin wir jetzt verſammlet
ſind, iſt ſchon das ſechſte GOttes-Haus,' welches
Seine Konigliche Majeſtat in dieſer Dero Reſidentz GOtt
zu Ehren von Grund aus neu geſtifftet und erbauet haben,
in welchen dem HErrn unſerm GOtt beſtandig in dreyen

unterſchiedenen Sprachen gedienet wird; ohne ver-
ſchiedene andere Kirchen mehr, welche Seine Majeſtat aus
gezieret, und mit ſchonen Thurmen *verſehen kiſſen. Wie
nun dieſe Anſtalten vornehmlich den erwachſenen Chriſten
zu gut kommen, ſo haben Seine Konigliche Majeſtat auch
vor die anwachſende Jugend Landes-Vaterliche Vorſorge
getragen, und nicht allein bald nach angetretener Dero Ko—
niglichen Regierung in Dero Reſidentz Colln an der
Spree, zwo wohl eingerichtete und reichlich verſorgete

Frey-Schulen errichtet, ſondern auch in dieſer ziemlich

weit

»Die furtreffliche St. Peters-Kirche: Die Garniſons-Kirche: Die Frantzoſi
ſche Kirche in der Kloſterſtraſſe: Die Frantzoſiſche Wayſenhauſes-Kirche:
Die Bohmiſche: Und nun die zur H. Dreyfaltigkeit.

Jn Deutſcher, Frantzoſiſcher, und Bohmiſcher.

vpts Die Sophien-Kirche: Die Jeruſalemiſche: Die Kirche am groſſen Fride
richsHoſpital; Die Gertrudiſche Kirche 2c.
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weit ausgebreiteten Reſidentz Friderichsſtadt, nur vor
gantz wenig Jahren wohl funff dergleichen FreySchulen

geſtifftet, in welchen armer und unvermogender Eltern Kin—
 der, ohne Entgeld, zu guten Chriſten, und zu nutzlichen
Burgern des Landes mogen erzogen werden.

S 7 u tnuudun ſehitn, uwglich gemacht worden.KWig erbitten ihnen dafur, was Nehemias, als er bey dem

Bau zu Jeruſalem treue Dienſte geleiſtet, ſich ſelbſt von Veh. 1 GoOtt erbeten: Gedencke, unſer GOLCT, Jhnen

u daran, und tilge nicht aus ihre Barmhertzigkeit,
die ſie an deinem Hauſt gethan haben. Gedencke

4 ihrer, HErr unſer GOtt, im Beſten.
Ewun, du groſſer und herrlicher GOT, nimm
vH in Gnaden an dieſes Haus, daß dir heut
gewiedmet und ubergeben wird. Wohne darin

mit
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mut demem Segen, und laß es denen, die darin dir
dienen werden, ſeyn eine wahre Pforte des Him—
mels. Dir, Dreyeiniger GOtt, Vater, Sohn,
Heiliger Geiſt, ſey Lob, und Preiß, und Ehr, und
Herrlichkeit, jetzt und in Ewigkeit. Amen.

Hier folgete

Das gewohnliche Kirchen-Gebat;

und ward geſungen:

Sey Lob und Ehr mit hohem Preisec.
Nach dem, unter ſolchem Geſang, lntroducens ſich vor den Tiſch und

Introducendus zur Seiten, ins Geſicht der Gemeine, geſtellet hatte,
redete jener alſo:

Jn deinem Ramen, du Hertzog unſerer Selig—
keit, und Haupt deiner Kirchen, ſey unſere
Hulffe. Amen.

Auonſer Heyland fuhret unter andern troſtlichen Titeln
S dieſen hat durch unzehlige Beweiſe ſeiner Gute,m auch dieſen, daß er ſey lin guter Hirtt; und

ſehr herrlich behauptet. Ein guter Hirt, der um ſeine
Heerde zu ſam̃len, von der himmliſchen Hoheit auf die irdiſche

Niedrigkeit herabgekonnnen. Ein guter Hirt, der ſeine

D Schaflein
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Schaflein heilet. mit ſeinem eigenen Blut. Ein guter
Hirt, der ſein Leben laſſet, vor ſeine Schafe. Ein guter
Hirt, der ſeine Schafe weidet auf einer grünen Aluen, und
ſie fuhret zum friſchen Waſſer;: ja der ſie ſpeiſet und tran—
cket mit Cinem eigenen Fleiſch und Blut. Sonderlich
auch ein guter Hirt, der, nachdem er ſein Hirten Amt
auf Erden vollendet, und in ſeine Herrlichkeit eingegangen,

dennoch ſeine geliebte Schafl ein nicht vergeſſen oder ver—
ryn n laſſen hat, ſondern ihnen beſtandig Hirten und Lehrer

an ſeine Statt ſetzet, damit ſeine Heerde durch ſolche Un—
terHirten gebuhrend verſorget werde. Und dieſe heilſame
Einrichtung des Ertz--Hirten war hochſt nothig Denn

b
eine Schaflein ſind von Natur unwiſſend und gleichſam

lind, ſie muſſen erleuchtet werden: ſie ſind ſchwach und ge
brechlich, ſie muſſen geleitet und unterſtutzet werden: ſie
befinden ſich in der Welt, wie in einer wilden Wuſte, und
wie die Heerde Davids bald von einem Lowen bald von
einem Baren angefallen worden, alſo gehet auch hier Sa
tan herum wie ein brullender Low, und ſuchet wen er ver—
ſchlinge; wieder den muſſen die Schaflein bewachet und
bewaffnet werden. Wie aber die Bedurffniſſe der Heerde
Khriſti mancherley ſind, alſo
pe

ſendet der Ertz-Hirte derſel
n auch mancherley Hirten zu, und ruſtet dieſelbe mit

mancherlen und verſchiedenen Gaben aus, die doch ſamtlich
zu dem einen groſſen Zweck dienen muſſen, daß die Heerde

Chriſti

n—



Einweihungs-Predigt. 27Khriſti heilſamlich geweidet, und dem himmliſchen Schaf—
ſtall zugeführet werde.

Auch zeiget unſer Ertz-Hirte ſeine Gute darin, daß
nicht allein, wenn bey einer alten Heerde etwa ein Unter
Hirt abgehet, er die erledigte Stelle gnadiglich wieder er
ſetzet, ſondern auch, wenn er nach ſeinem heiligen Rath et
ne neue Heerde anleget, er auch ſelbige mit benothigten
Hirten verſorget. Und dieſes Andachtige Chriſten,
iſt eben die Wohlthat unſers Heylandes, welche uns heut
an dieſem Ort zuſammen gebracht hat. Der groſſe Ertz—
Hirte, der bis anher an dieſem unſerm Ort viele und ſcho—
ne Heerden ſich geſammiet hat, hatte ſeinem Geſalbten,
Unſerm allergnadigſten Konige und Herrn ins Hertz ge—

geeinhuſiana luutuneact lin dhe
werden. Seine Konigliche Majeſtat folgten dieſem hei
ligen Trieb gantz begierig, lieſſen dieſen Tempel, als einen
geiſtlichen Schafſtall gottſeligſt erbauen, und haben zum
Dienſt der neuen Heerde zween Hirten hochſteigenbeweg
lich erwehlet, davon der eine hier im Angeſicht der Hohen
und volckreichen Verſammlung ſtehet.

Derowegen Krafft des mir ertheileten Hohen Be—
fehls, im Nahmen des Dreyeinigen GOTTes, und auf
hochſte Ordre Seiner Koniglichen Majeſtat, Unſers aller
gnadigſten Koniges und Herrn, als obriſten Pflegers und

D 2 Saug



28 Einweihungs-PredigtSaug-Amme der Kirchen GOttes allhie, introducire ich
und fuhre ein in dieſes GOttesHaus, dich geliebter Eohn
und Bruder,

Kriderich Wilhelm Fablonskj,
29

bisherigen Hof-Prediger in Copenick,
und ſtelle dich dieſer neu-gepflantzten Chriſtlichen Gemeine
zu ihrem ordentlichen Hirten und Lehrer vor.

Es wird dir hiemit ubergeben dieſe Kautzel, daß du
von derſelben das Wort GOttes rein und neißig predi—
geſt. Es wird dir ubergeben dieſer heilige Tiſch, daß
du von demſelben die heiligen Sacramente treulich und
lauter ausſpendeſt. Es wird dir ubergeben die gantze
Chriſtliche Gemeine, die ſich allhie verſammlen wird,
daß du dieſelbe als ein treuer Seelen-Hirte weiden, und
mit Lehr und Leben erbauen ſolleſt. Die beſondere Stu—
cke dieſer deiner groſſen Pflicht achte ich unnothig hier vor
zuſtellen. Sie ſind dir ohne dem bekannt, und da du bey
einer kleineren Heerde biſt treu geweſen, vertrauen wir,
daß du auch bey der groſſeren, unter GOttes Segen, es
an deiner Treue nicht werdeſt ermangeln laſſen.

IJhr dann, GOtt geheiligte Seelen, die ihr kunfftig die
J

Gemeine dieſes Orts ausmachen werdet, nehmet dieſen

euren
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euren Hirten und Lehrer mit liebreichen und geneigten Her
tzen an. Er verſpricht euch alle hertzliche Liebe, und auf—
richtige Treue. Gehet ihm mit gleicher Zuneigung entge
gen; Laßt ſeinen Dienſt und eure Liebe einander umbar
men; Laßt ſeine Demuth und eure Hochachtung mit ein—
ander um die Wette ſtreiten; ſo werdet ihr mit einander
den Himmel bauen auf Erden.

u aber, groſſer Hirt der Schafe, und ErtzSe Hirt unſerer Seelen, erhebe dein Antlitz,

und laß es leuchten uber dieſe neue Heerde. Se

gne darin die Hirten und die Schafe, die Lehrer
und die Horer. Laßſie benderſeits ihre Pflicht thun,
und gib Du dazu das Gedeyen von oben herab.

Laß auch dieſe neu-gepflantzte Gemeine wachſen

und zunehmen, nicht nur an der Zahl, ſondern
vornehmlich am Glauben, Liebe, Hoffnung, und
allen Fruchten des Geiſtes, damit jederman ſehe,
daß du mit deinem Segen in dieſem Hauſe woh

neſt. Amen.

D3 Hier
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Heier ward geſungen, aus:

Es woll uns GOtt genadig ſeyn ec.

der dritte Vers.

Worauf der neu introducirte Prediger die gewohnliche drey Actus Mi-

niſteriales, des heiligen Abendmahls, der heiligen Tauffe, und
einer Trauung verrichtete.

ül J X te*k
Nach dieſent efolgete die zweyte lntroduction, item der dreyfache Actus

NMiniſterialis, und ward endlich alles beſchloſſen mit dem kob-Geſang:

HErr GOtt dich loben wir 2c.



(0) IrMnzugs-Predigt.
Gehalten den 2. Sept. als am gewohnlichen Bußund BetTage

Vormittags.

Die Gnade unſers HErrn JEſu ChHriſti, und
die Liebe des Vaters, und die Gemeinſchafft
des Heiligen Geiſtes, ſey mit uns allen. Amen.

u ſolt gehen, wohin ich dich ſende, und jenn
e predigen, was ich dich heiſſt. Dies iſt der
 dottliche Befehl an Jeremias, als er zum Pro—4

pheten beruffen ward. Es war das Volck

J

Jſrael damahls in einem ſehr verderbten Zuſtande, dasöeſetz war faſt gantz unbekannt, ein jeglicher lebte in die

ſer Finſterniß nach ſeinem Gutdüncken. Zu dieſem Volck
ſendete GOtt den Jeremias, ſolches zu beſtraffen, und die
ohnausbleibliche Gerichte ihm anzukundigen. Dies war

eine Verrichtung, ſo mancherley Beſchwerden unterworf—
fen war. Die talſche Eigen-Liebe macht, daß man lieber
will gelobet als getadelt werden, und eher Verheiſſungen
als Drohungen horen. Auch liebreiche Beſtraffungen
werden offt mit Unfreundlichkeit aufgenommen und beloh
net. Was einigen der vorigen Propheten begegnet, war
dem Jeremias eine gnugſame Lehre, was er zu erwarten
hatte. Zu dieſer an ſich ſchweren Verrichtung kam noch
des Jeremias groſſe Jugend, die zu glucklicher Fuhrung

ſeines



cher auch jetzt noch ſeine Diener zu ſeinem Volcke abſchi

32 Anzugs-Predigt.ſeines Amtes eine neue Hindernis zu ſeyn ſchiene. Jung
ſeyn, und andere beſtraffen, ſcheinen nicht wohl beyſammen

ſtehen zu konnen; Auch aus dem Munde ehrwurdiger
Alten und Beſtraffungen unangenehm, wie wurde man
anſehen einen ſtraffenden Jungling? Seine Jugend ſchu—

tzet auch daher Jeremias inſonderheit vor: Ach HErr,

HErr, ich tauge nicht zu predigen, denn ich bin zu
jung. Doch GOtt, der Jeremias, ehe denn er gebohren
worden, ausgeſondert und zum Propheten geſetzet hatte,
verwirfft dieſe Entſchuldigung, und ſcharfft ſeinen Befehl:
Sage nicht ich bin zu jung, ſondern du ſolt hinge—
hen, wohin ich dich ſende, und predigen, was ich
dich heiſſe. Um ihm aber einen Muth zu machen, ver—

ſpricht der HErr bey dem Propheten zu ſeyn: Furchte
dich nicht vor ihnen, denn ich bin bey dir, und will
dich erretten; ruhrete auch zugleich ſeine Lippen an, hin

zu fugend: Siche, ich lege meine Worte in deinen
Mund. So ſolte Menſchen-Furcht durch Betrachtung
Gottlichen Beyſtandes uberwunden, und aus dem Munde
eines Junglings himmliſche Weisheit und Lehren gehoret
werden.

Andachtige Chriſten.
GDtt, der Jeremias ohnmittelbar ſendete, der iſts, wel

cket:
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cket: So habt nun acht auf euch ſelbſt, und auf die aau.
gantze Heerde, unterwelche euch der Heilige Geiſt
geſetzet hat zu Biſchoffen. Es thut ſolches der allge
meine Regierer der Welt nicht mehr ohnmittelbahr, und
durch eine Stimme vom Himmel, ſondern durch die Stim—
me derer, welche er zu Pflegern und Saug-Ammen ſeiner
Kirchen erhoben hat.

Durch dieſe wunderbahre Fuhrung des Allwaltenden,
und auf Befehl ſeines Geſalbten, unſers allergnadigſten
Koniges, bin auch ich zum Prediger hieſiges Orts beruf—
fen und vorgeſtellet worden. Wenn ich mich betrachtete,
ehe ich von dem unwiederrufflichen Willen GOttes durch
den Ausgang vollkommen uberzeuget worden, ſtelleten ſich
mir viele Schwerigkeiten, ſo da abſchreckten, und nicht
gantz zu verwerffen ſcheinende Entſchuldigungen dar, doch
mich dunckte zu horen: Du ſolt gehen, wohin ich dich ſen
de, und predigen, was ich dich heiſſe.

Jch bin gegangen, ich will predigen was GOtt heiſſet.
sch werde hiebey ermuntert, eines Theils, wenn ich dieſe
Stadt und zukunfftige Gemeine betrachte. Jn groſſen

Stadten pflegen zwar zu herrſchen offt groſſe Sunden,
doch lebe der guten Hoffnung, daß weder ſolche gantzliche
Unwiſſenheit, noch groſſe Verdorbenheit, wie unter den
Jſraeliten zu Jeremias Zeiten, hier angetroffen werden
wird; hoffentlich werden hieſige Evangeliſche Prediger
nicht von gantzen Gemeinden horen, was Jeremias von

E dern



34 Anzugs-Predigt.ſernn. dem Volcke: Laßt uns michts geben auf alle ſeine
Rede; andern Theils aber und vornehmlich, wenn auf

GOtt und ſeine treue Verheiſſung ſehe. Was mir be—
Gesnet, kan wohl nicht anders als einen gottlichen Beruff

anſehen; daher aber habe das veſte Zutrauen zu dem gu
tigen und wahrhafftigen GOTT, daß Er mir die nothige
Gaben und Kraffte zu dieſem Amte aus Gnaden werde um

JEſus willen ſchencken, und ſeinen Geiſt, Beyſtand undSegen nicht entziehen.

Sey denn nur bey mir, gnadenreicher GOtt, und als—
dann ſende mich, wohin du wilſt; ich will predigen, nur
ieh mit meinem Munde, und lehre mich was ich ſagen ſoll;
Legſt du eine ſchwerere Laſt auf, ſo gib auch mehrere Kraff

te, daß auch ich dich loben moge taglich: GOtt legt mir
rine Laſt auf, aber er hilfft mir auch; denn wird mir dein
Joch ſanfft, und alle Laſt leicht ſeyn.

Damit auch dieſer Anfang meines Amtes unter euch
geſegnet ſeyn moae, erbittet mir und euch von oben herab
den Geiſt der Erkentniß, der Furcht und der Weisheit, im
Nahmen und mit den Worten unſers Erloſers:

Unſer Bater ec.
Text. 2. Corinth. V. v. 2o.

O ſind wir nun Botſchaffter an
Cyhriſtus ſtatt, denn GOtt ver

mahnet
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mahnet dnrch uns; ſo bitten wir nun an
Chriſtus ſtatt, laſſet euch verſohnen mit

GOtt.
Shut Buſſe. Dies iſt die erſte Forderung des Evan

S Gehorſam, thue das, ſo wirſt leben, ſündige gantzzo gelii. Das Geſetz verlanget einen vollkommenen

und gar nicht; Das Evangelium Buſſe: Laß ab vom Bo
ſen, ſundige hinfort nicht mehr. Thut Buſſe, war die Stim-Matth z2.
me des Predigers in der Wuſten, Johannis des Tauffers:
Thut Buſſe, war der erſte Befehl unſerss OERRN, als er Matth.4,
ſein offentliches Lehr-Aimt antrat; Thut Buſſe, war end—lich der Rath, ſo der Apoſtel Petrus den durch ſeine erſten 38.

Predigt geruhrten Zuhorern gab.
Da ich als ein Evangeliſcher Prediger in dieſem neu

erbauten GOttesHauſe mein Amt antrete, da ich zum er
ſten mahl zu euch reden ſoll, was kan ich nach dem Befehl
meines HErrn, nach dem Beyſpiel ſeiner Apoſteln anders
ruch zuruffen, als: Thut Buſſe. Dieſer Tag erinnert mich
duran, und meine Pflicht befiehlts mir. Dieſer Tag iſt ein
Buß-TCag: So thut denn Buſſe. Meine Pflicht iſt,
das Evangelium zu predigen, welches Buſſe gebeut allen
Menſtchen; ſo thut denn auch ihr Buſſe.

Daß dies Evangeliſcher Prediger lnſtruckion iſt, zeiget
gantz deutlich an einer der ernten und vornehmſten Evange

E2 liſchn



36 AnzugsPredigt.liſchen Lehrer, Paulus in denen verleſenen Worten. T.
Wir wollen daraus erwegen

uui.

J Was Evangeliſche Prediger ſind.

Sie ſind Botſchaffter an Chriſtus ſtatt.
II. Was ihre anbefohlene Verrichtung iſt.

So bitten wir nunzec.
JCExas Evangeliſche Prediger ſind, lehret Paulus, weñW

S* er von ſich und andern ſeinen Mitgehüulffen ſagt:

E So ſind wir nun Botſchaffter an Chri—
ſtus ſtatt. Er nennet ſie Botſchaffter an CHriſtus ſtatt,

wvoeil ſie das Wort der Verſohnung, den Rath GOttes von
der Menſchen Seligkeit, auf ſeinen Befehl in des erhohe—

ten JEſus Nahmen vortragen, und die Sunder dazu ein
laden. Dieſer hohe Ehren-Titel gehoret zwar vornehm—
lich doch nicht alleinig den Apoſteln zu. Dieſe Zwolffe
waren Botſchaffter an ChHriſtus ſtatt von der erſten Ord—
nung. Der HErr ſelbſt hatte ſie ohnmittelbahr beruffen,
ihre Verhaltungs-Befehle hatten ſie aus ſeinem Munde
gehoret, was ſie von ihm predigen ſolten, groſtentheils mit
ihren Augen geſehen, ſein Heiliger Geiſt leitete ſie in alle
Wahrheit ohne allen Jrrthum, ſie waren geſandt zu allen
Volckern, ſie hatten die Wunderwercke als Beglaubigungs
Briefe ihrer hohen Sendung empfangen, um dieſer Vor—
zuge willen iſt ihnen auch die Benennung der Apoſteln,
d.i. Geſandten, Botſchaffter eigen verblieben. Doch wie

welt
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weltliche Regenten ihre Geſandten von unterſchiedenem
Range haben, ſo doch alle Botſchaffter ſind, und in ihrem
Nahmen reden; So hat es auch GOTCdà gefallen, ſich ſo
weit zu erniedrigen, und an Sunder manchmahl und auf
mancherley Weiſe durch unterſchiedene Boten zu reden.

—SoAm letzten in dieſen Tagen Altes Teſtaments ſandte und
redete er au uns durch ſeinen Sohn, hernach durch die Apo
ſtel, und derſelben Folger im Amte. Alle kommen darin
überein, daß ſie den von GOTd geoffenbahrten Weg zur
Seligkeit auf ſeinen Befehl in ſeinem Nahmen predigen,
und alſo ſeine Botſchaffter ſind. Die Vorzuge der Äpo
ſtel geben freylich ihrem Amte ein groſſes Anſehen, doch
derſelben Mangel vernichtet nicht das Amt ſeibſt. Auch
zu den Zeiten Pauli ward ein groſſer Unterſcheid bey den
Dienern des Worts bemercket: Erx, der erhohete JEſus,
hat etliche zu Apoſteln geſetzet, etliche zu Prophe—

ten, etliche zu Evangeliſten, etliche zu Hirten und
Lehrern, doch ihr aller Zwech ihr Amt war einerleh, daß

die Heiligen zugerichtet werden zum Werck des
Amts, dadurch der Leib Chriſti erbauet werde, bis
daß wir alle hinan kommen zu einerley Glauben.
Und der Apoſtel Paulus ſagt von ſich und allen, nicht allein
Apoſteln, ſondern Mit-Arbeitern am Wort: Wir ſind

E3 Bolt—



z8 AnzugsPredigt.Botſchaffter an Chriſtus ſtatt; Chriſtus der eingebohr—
ne Sohn GOttes, war der verſprochene groſſe Prophet,
ſo den Willen GOttes von unſerer Verſohnung vollkomen
offenbahret hat. Dieſen ſendete GOtt zu den verlohrnen
Schafen aus dem Hauſe Jſraels. Nachdem aber JEſus
rein prophetiſches Amt verrichtet, und ſich ſelbſt als Hoher
Prieſter gedpffert hatte, iſt er in den Himmel gegangen,
das Reich, ſo ihm der Vater beſchieden hatte, einzunehmen.
An ſeiner Stelle hat er ſeine Apoſtel, und derſelben Nach—5 J folger, als ſeine Botſchaffter. hinterlaſſen,

Sue. ckern die Verſohnung geprediget, und die Siegel derſelben
die Sacramente ausgeſpendet wurden, bis daß er komme;ykt Was br denn angefangen, vas fortzuſetzen werden ſie ge—

Jf wukdiget; ivas und wierer gelehret, das ſoll ein jeder nach
denen ihin mitgetheileten Gaben vortragen, und ſich erwei

A7
ſen als einen Botſchaffter an Chriſius ſtatt.
Dadagß nun die Abpoſtel und alle Evangeliſche Prediger

Doolttſchaffter an Chriſtits ſtatt ſind, beweiſet der Apoſtel,
wenn er hinzu ſehet: Denn GOtt vermahnet durch
uns. Oder: als wenn GOTT vermahne durch uns.
Was Geſandten und Gotſthaffter zuſagen, fordern, dro—
Hhen, wird dem Herrn zugeſchrieben, als wann er es gere
det, weil es auf ſeinen Befehl geſchehen iſt. Der HErr
redet gleichſam durch ſie, ſie ſind ſein Mund. Chriſtus
war der groſſe Prophet GOttes, und aus ſeiner empfan
genen Gewalt machte er die Apoſteln zu ſeinen, und alſo

zu



Anzugs-Predigt. 39zu GOttes Botſchafftern, durch ſie ermahnete GOTT!
Wereuch horet, horet mich, ſagt der Heiland zu ſeinen Apo
ſteln, und ſie redeten getrieben von dem Heiligen Geiſt.
Auch durch der Apoſtel Nachfolger alle Evangeliſche Pre—

iſt
—Sdiger, ſo lange ſie ſich an ihre Vorſchrifft der Schrifft

halten, vermahnet GOTd, es iſt nicht ihr, es GoOttes
Wort, das er durch ſie als Werckzeuge vortfagen laſſet.
Die Glaubens-Artickel hat nicht Fleiſch und Blut, ſondern
der Vater in dem Himmel geoffenbahret: Die Lebens—
Pflichten ſind der gute, wohlgefallige und vollkommene
Wille GOtes; die Bedrohungen, wodurch ſie halsſtarri—
gr Sunder abſchrecken; die Verheiſſungen, womit ſie ge
demuthigte Sunder um Glauben und zur Beſtandigkeit
ermuntern, ſind GOTTes, Er hat ſie geredet, Er wird ſie
auch erfullen; wenn ſie denn nach der Lehre des Evangelü
ermahnen, ſolls aufgenommen werden, als wenn GOrT
ermahnete durch ſie.

Wichtige und erfreuliche Bottſchafft! Was kanwich
tiger ſeyn, als an Chriſtus ſtatt den Menſchen Gnade an
zubieten, zu verkundigen, daß GoOtt verſohnet, daß der
Friede zwiſchen GOTT amd Menſchtn hergeſtellet ſey?

Was
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Was dem Sunder erfreulicher als der Unterricht von dem
Mittel wie aller ſeiner vorigen Sunden nicht mehr ſoll
gedacht, er von aller Straffe befreyet ein Kind und Erbe

 Ec 2 des lebendigen GOttes werden ſolle? Wie lieblich ſind
auf den Bergen die Fuſſe der Boten die da Friede
verkundien, gutes predigen, Heyl verkundigen;
die da ſagen zu Zion: Dein GOLd iſt Konig.
Dies iſt die Botſchafft Evangeliſcher Prediger, Botſchafft
die GOTdD ſelbſt zu erſt im Paradeis hat geoffenbahret;
die der Sohn GOttes in den Tagen ſeines Fleiſches ge—
prediget hat; und die ſie nun an Chriſtus Stelle ſollen
antragen: Laſſet euch verſohnen mit GOtt.

Verſohnung ſetzet zum voraus, Uneinigkeit, Feind—
ſchafft, Streit, welcher gehoben, Friede und gutes Verneh—
men wieder hergeſtellet werden ſoli.

Da der Menſch GOttes Majeſtat durch muthwillige
Ubertretung ſtiner Gebote aus den Augen geſetzet, da er Ge
rechtigkeit und Heiligkeit das Ebenbild GOttes verſcher—
tzet hatte, konnte der heilige GOtt vermoge ſeiner Eigen—
ſchafften nicht anders als Mißfallen an ſolcher verderbten
Creatutr tragen, und die hindangeſetzte Beobachtung ſeiner
Gebote ahnden; Die Sunden ſcheideten GOtt und den
Sunder von einander. Soolten dieſe beyde verſohnet ein
wahrtr beſtandiger Friede hergeſtellet werden, ſo muſte dem

beleidigten GOtt eine gemaßige Genugthuung geſchehen,
und der Beleidiger hinfort von dergleichen Friedenſtoh

1 renden
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renden Unternehmungen abſtehen. Das erſtere hat JE—
ſus an unſerer Stelle gethan: GOtt war in Chriſto
und verſohnete die Welt mit ihm ſelber, undrech—
nete ihnen ihre Sunde nicht zu, denn er hat den,
der von keiner Sunde wuſte, fur uns zum Sun—
den-Opffer gemacht, auf daß wir wurden in ihm
die Gerechtigkeit, die vor GOLT gilt. uUm die—
ſes Mittlers willen iſt GOtt bereit allen Sundern Gnade

wiederfahren zu laſſen, die ihr betragen andern, und das
fordert der Erloſer JEſus von den Menſchen, und an ſeiner
Stelle ſeiner Botſchaffter: Laßt euch verſohnen, er
kennet doch Sunder! euer Unrecht, bedenckt was ihr ge—
than, bereuet eure Auffuhrung gegen einen ſo gnadigen
GOtt der euch bitten laſſet, andert, beſſert euch; ſtoſſet
nicht die angebotene Gnade von euch, nehmet ſolche an mit
bußfertigen und glaubigen Hertzen, kehret um, kehret um!
Warum wollet ihr ſterben ihr von Hauſe Jſraels?

Der Apoſtel zeiget endlich noch, wie Evangeliſche
Prediger ihr aufgetragen Amt verrichten ſolen: So
vitten wir nun an Chriſtus ſtatt. Sie ſollen bit—
ten an JEſus ſtatt. Des HErrn Botſchaffter ſollen wie
Er ſich betragen. JESus lud die Sunder zur Gnade
GOttes ein auf die liebreichſte Weiſe: Durch Moſes iſt

F das
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das Geſetz, Gnade und Wahrheit aber durch JeESUM
worden. Das Geſetz drohet Sundern den Fluch; der
ſanfftmuthige JEſus bietet Bußfertigen Gnade und Se—

Aztih.n.gen an: Kommet her zu mir alle, die ihr muhſelig
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und beladen ſeyd, ich will euch erquicken. Auch
verſtockte Sunder verfluchte er nicht, ſondern bejammerte
ſie durch ſein mitleidendes Wehe! Alle ſeine Predigten,
ſein Betragen auch gegen die groſte Sunder, ſein Wunſch,
ſeine Thranen zeigen ſeine Liebe, und daß er die Menſchen
gebeten, laſſet euch verſohnen mit GOTT. Auâf gleiche
Weiſe ſollen auch Evangeliſche Prediger ihre aufgetragene
Commiſſion verrichten. Mit Bitten ſollen ſie ſuchen Leu—
te zu gewinnen; ſie ſollen einen Haß gegen die Laſter, aber
Liebe gegen Sunder blicken laſſen. Wiewohl dieſes nicht
alles Straffen aufhebet. Evangeliſchen Predigern iſt das
Straffen ſo wohl als Ermahnen und Bitten anbefohlen,
und ſie ſehen ſich mehr als zu offt gedrungen zu ſtraffen.
Doch auch das Straffen ſelbſt muß aus wahrer Liebe mit
Freundlichkeit und Gedult geſchehen, damit der Sunder
nicht erbittert, ſondern beſchamet, nicht mehr verhartet,
ſondern zur Erkenntnis ſeines Zuſtandes und Verſohnung
mit GOtt gebracht werde.

k k X R Mk*k

6o hr ſehet, Andachtige Chriſten, was mein Werck und
Verrichtung unter euch ſeyn wird; euch zu bitten:

Laſſet



Laſſet euch verſoynen nnn Auh verſprrihe eo guthun, ich will bitten, anhalten mit Ermahnen offentlich und
beſonders, ich habe aber auch die Hoffnung zu euch Chri
ſten, ihr werdet thun eure Pflicht, und euch verſohnen laſſen
mit GOTT; Sooltet ihr wohl an ChHriſtus ſtatt gebeten
werden, und euch nicht erbitten laſſen? Wolte GOtt! ihr
ubertraffet alle meine Hoffnung.

Jhr habt Uhrſach GOtt zu dancken; Er ſendet euch
Botſchaffter an ChHriſtus ſtatt. Da ſo viel tauſend noch
ſitzen in der groſten Unwiſſenheit, hat GOtt euch aus lau—
ter Barmhertzigkeit gegeben das Amt, das Wort der Ver—
ſohnung: Da ſo viele unſerer Bruder ſo weit gehen muſ—
ſen mit Unkoſten und Gefahr zu den offentlichen Verſam̃
lungen der Heiligen, da viele gerne dahin gehen wolten,
und nicht dorffen, laſt GOtt euch ſein Wort rein und reich
lich predigen, Er vermehret die Anzahl der Gebaude, ſo zu
ſeinem Dienſt gewiedmet ſind. Erkennet doch demuthigſt
GOttes Gnade, und eure Gluckſeligkeit danckbarlich, laß
ſet euch verſohnen mit GOtt. Verachtet doch nicht das
Wort der Verſohnung, weil ihr es ſo nahe bey euch habt.
Es verliehret nichts von ſeinem Wehrt, da es gemein; es
iſt und bleibt eine Krafft GOttes zur Seligkeit, allen, die
daran glauben.

Jhr habt Uhrſach zu dancken unſerm allergnadigſten
Konige. Dies Haus, eure Prediger ſind Beweisthumer

F 2 ſeiner
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ſeiner milden Huld. Seme Vater-Liebe gehet auch auf
das Beſte eurer Seelen, daß ihr hier nicht allein im Frie—
de, ſondern auch dort ſelig leben moget. Gebet Jhm da
fur ein erkentliches und gehorſames Hertz; Betet fur Jhn,
auf daß ihr unter Seinem Schutz ein geruhiges und ſtilles
Leben fuhren moget, in aller Gottſeligkeit und Erbarkeit.

Jhr ſeyd bey Vorſtellung eurer Lehrer erſuchet wor—
den, ſolche mit Liebe und Hochachtung aufzunehmen.
Dorffte ich mir dieſes wohl von euch verſprechen? Jch
gehore gar nicht unter die Zahl, deren Alter ihren Zuho—
rern eine Art von Ehrerbietung abnothiget, meine Erfah—
rung und alles ubrige iſt gering, ich kenne mich; Aber das
bitte von euch, gebt nicht acht auf die auſſerliche Umſtande,
uberſehet meine Fehler und Mangel, ich bitte ſolches nicht
ſo wohl um meinet als euret willen. Jch will mir ſolche
vorſtellen, mich zu demuthigen, ihr aber ſehet auf den Schatz,
und nicht auf das irdene Gefaß, darin er getragen wird, ſehet
auf das Amt, ſo fuhre, und auf das Wort, ſo predige.

Eins wunſche ich, daß ich unter euch den Namen eines
guten, d. i. erbaulichen Predigers in der That haben moch
te. Jch will gerne, wenn ichs auch einiger manen verlan
gen und fordern konnte, ich will gerne fahren lanen das Lob

A

A

eines beredten, annehmlichen und gelehrten, wenn ihr nur
mochtet beweiſen, ich ſey ein erbaulicher Prediger, ich wol
te den Namen mit keinem in der gantzen Welt vertauſchen.

Ach



Anzugs-Predigt. 45Ach ſagt nicht blos, es war eine gute Predigt; wo es bey
den Worten bleibt, werde ich dies als ein geringes, eite—
les, als gar kein Lob anſehen. Mein Zweck iſt ein gantz
anderer, mein Amt ſiehet weiter, eure Erbauung iſts die
ich ſuche und wunſche, und wolte GOtt! daß ihr durch
ſein Wort welches ich an Chriſtus ſtatt verkundige, inner—
lich geruhret, wahrhafftig uberzeuget einen machtigen Zug
und Trieb fuhlen mochtet dem Wort des Lebens zu gehor—
chen. Wird der Zweck nicht erreichet, ſagt nicht, es war
eine gute Predigt, das Beſte fehlet, ihr ſeyd nicht beſſer
worden.

Als der Heiland ſeine Junger ausſandte, befahl er ih—
nen: Wo ihr in ein Haus kommt, da ſprechet zu
erſt: Friede ſey in dieſem Hauſe. Da ich zuerſt
in dies Haus komme, iſt auch mein hertzlicher Wunſch:
Friede ſey in dieſem Hauſe. Es iſt dies GOttes-Haus
zum gemeinſchafftlichen Gebrauch beyderſeits Evangeli—
ichen erbauet worden: Wohnet denn benyderſeits in Friede
und Liebe mit einander. Jhr ſollet ja lieben alle Men—
ſchen, weil ſie eure Nechſten ſind, und wolltet ihr nicht lie—
ben Chriſten, die in dem Namen des Dreyeinigen GOt—
tes, wie ihr, getauffet ſind? Glaubet ein Theil, der andere
irre, traget Mitleiden mit einem irrenden Bruder, aber
haſſet ihn nicht. Glaubt ein Theil ſein Glaube ſey beſſer,
er beweiſe es durch eine tahtigere Liebe. Wahrer Glaube
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kan mit einigem Jrrthum beſtehen, aber nicht ohne Liebe
ſeyn. Da ohnedem der Unterſcheid zwiſchen beyden
Evangeliſchen nicht ſo groß iſt, daß das Band des Frie—
dens getrennet werden, und Chriſten das, was ſie zu wah—
ren Chriſten macht, die Liebe hindan ſetzen ſolten. Wir
beyde haben einen GOtt und Vater, ein Heyland durch
deſſen Blut wir ſollen Vergebung der Sunden erlangen,
einen Heiligen Geiſt, dadurch wir ſollen geheiliget, ein
Wort dadurch wir beruffen werden; Es iſt ein Weg den
wir gehen ſollen, eine Belohnung die wir hoffen.

Aus eben dieſer Urſach wende ich mich zuletzt zu ihm,
den mir GOTTes gnadige Fuhrung zum Collegen/ und
Mitarbeiter in dieſem gemeinſchafftlichen Hauſe gegeben
hat. Erlaube er mir, daß ich ihn anrede: Laß er nicht
Zanck unter uns ſeyn, wir ſind ja Bruder. Da ich dieſe
gute Hoffnung zu ihm habe, ſo verſpreche ich ihm hiemit
auch offentlich alle Liebe und Freundſchafft, die er von einem
KChriſten und Evangeliſchen Prediger erwarten kan. Wie

in allen Stucken, ſo in der Haupt-Pflicht des Chriſten
thum, der Liebe, laß er uns ein Vorbild werden der Heerde
JEſu Chriſti, und beweiſen, daß wir des HErrn Junger
ſind, indem wir uns unter einander lieben, ſo wird auch
der GOtt des Friedens mit uns ſeyn.

Du



Lehrer, ithtt Uliv, Vup iu Êνwir recht lehren mogen, uberzeuge, heilige uns,vr 2

damit wir nicht andern predigen und ſelbſt ver—
c A. αν Dreneiniakeit

werſſuch Wrroru. ä“—laß deine Ehre hier wohnen, und Heiligkeit ſeye

die Zierde dieſes Hauſes ewiglich. Gib, daß
2 84 laliondine (Steine erbauen

zum geinuchrn uunn.uns an zu deinen Kindern: Theuerſter Erloſer
mach uns zu deinem Eigenthum; Heiliger Geiſt,
mache uns zu deinen Tempeln. Hore, erhore

Dreyeiniger GOtt, und ſprich zu unſerm
ſchwachen Gebat ein allmachtiges

AMEN!
—enne—

Bhh
—enbe
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